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fr "er
' r*rbeif S'He für hervorragende Leistungen in der me- 

t Industrie" wurde Rudi Heinrich, Brigadier
itt **O'!ektivs „Wilhelm Florin", NFB, auf der Festver 

gy* 9ute , 30. April geehrt. Kollege Heinrich (Bildmitte) 
Uh der* < 'Schliche und organisatorische Arbeit, die sich 
Arsch*" Termintreue zur Produktion und der quali- 
ith Fin;.?*? Fertigung in seiner Brigade widerspiegelt.

„reitschaft ""d Können beweist er bei der Ein- 
h*' Neu P Neukonstruktionen. Rudi Heinrich ist

' er i„ ,?rer und als Mitgjied einer Neuererbrigade er 
h "en letzten Jahren über 21 000 Mark Nutzen.

% ErdienstvoNe TROjaner am 
grabend des 1. Mai geehrt

. ne Veranstaltung im TRO-Kiubhaus
.........................

4

' erdienstvoHe TROjaner am

AprilAm Montag, dem 27. 
1987, wurde die Betriebs-MMM 
des VEB TRO eröffnet. FDJ-Se- 
kretär Olaf Halle begrüßte dazu 
den Parteisekretär Gerhard 
Korb, den Direktor für For­
schung und Entwicklung Man­
fred Bittner, der im Auftrag des 
Betriebsdirektors teilnahm, und 
den BGL Vorsitzenden Hans 
Fischbach. Er verwies darauf, 
daß die MMM-Bewegung in der 
DDR seit 30 Jahren besteht und 
unser Betrieb seit 27 Jahren in 
dieser Bewegung junger Neue­
rer und Rationalisatoren aktiv 
mitwirkt.

In einem ausgedehnten Rund 
gang machten sich die Gäste mit 
Jugendleistungen des Jahres 
1987 vertraut. Die vorgestellten 
Exponate sind sämtlich aus dem 
Plan Wissenschaft und Technik 
abgeleitet. In der Betriebsmesse 
wurden vorwiegend Lösungen 
aus dem Hauptwerk vorgestellt, 
darunter mehrere Leistungen zur 
Sicherung der Qualität und ratio­
nellen Gestaltung der SFa-Ferti- 
gung sowie erste Aufgabenstel­
lungen zur Rekonstruktion unse­
res Betriebes im Zusammenhang 
mit der Modernisierung der 
Grundfondsausstattung der me­
chanischen Vorfertigung und 
der rechnergestützten Produk­
tionslenkung. Aus den-, bereits 
abgeschlossenen Vormessen

Eröffnung der Betriebs-MMM am 27. April im Aufenthalts 
raum der mechanischen Vorfertigung.

wurden ausgewählte Exponate 
vorgestellt, u. a. ein Labormu­
ster eines Walzenrasenmähers 
von einem Jugendkollektiv der 
Konsumgüterfertigung sowie Er­
gebnisse einer Untersuchung 
der Möglichkeiten, Typenschil­
der mittels einer rechnergestütz­
ten Laseranlage zu beschriften. 
Zum Abschluß erläuterten Silke 
Wrede das zur ZMMM vorge­
schlagene Exponat „Stufen­
schalterzähler 245 kV" und Mar­
tin Dehl am Bürocomputer des 
A Bereiches ausgewählte Lösun­
gen und Probleme des Jugend­
objektes ESER CAD/CAM.

Der Rundgang wurde am 
Dienstagmorgen mit einem Ap­
pell der Lehrlinge unserer Be­
triebsberufsschule und anschlie­
ßender Besichtigung der dort

vorgestellten MMM-Leistungen 
fortgesetzt. In sehr ansprechen­
der Art sprach im Auftrag des 
Betriebsdirektors Genosse Man 
fred Döring, Direktor für Absatz 
und Außenwirtschaft. Er verwies 
auf die Kontinuität der Entwick­
lung der MMM-Bewegung und 
der Kader unseres Betriebes so 
wie auf seine eigenen ersten 
MMM- und Neuereraktivitäten 
vor 20 Jahren als damaliger Lehr­
ling der Klasse Maschinen- und 
Anlagenmonteure mit Abitur.

Die besten Leistungen der Be­
triebsberufsschule sowie hervor­
ragende Lehrlinge, Schüler und 
Lehrausbilder wurden zum Ab­
schluß des Appells ausgezeich­
net.fh'

killen der
A^ei ers d "es Tages des 
C" fand am
, ^Itdnn traditionelle Fest- 
L ^eti-jpL statt, zu der Par- 
t staau^erkschaftslei- 

^tung ygr- 
i planer mit ihren1

sehen Arbeit" Bilanz über die er­
reichten Ergebnisse im sozialisti­
schen Wettbewerb 1987, legten 
die nächsten Aufgaben fest. 50 
Prozent in der industriellen Wa­
renproduktion zum ersten Halb­
jahr, ein anspruchsvolles Ziel, 
das große Anstrengungen aller 
TROjaner erfordert. Mit den Er­
gebnissen im I. Quartal wurde 
eine gute Ausgangsbasis ge­
schaffen, die es weiter auszu­
bauen gilt.

Wolfgang Bauroth 
MMM-Beauftragter des 

Betriebsdirektors

Unsere Besten im Apri!
Uwe Waiter, FV 
Kiaus Janke, E 
Uwe Bath, AM 
Horst Striegier, Q 
Matthias Ludwig, FS

Als Bestarbeiter der Betriebs­
teile und Bereiche im Monat 
April wurden folgende Kollegin­
nen und Kollegen geehrt: 
jaqueline Runge, T 
Elfriede Löffler, FT 
Jürgen Deckers, N 
Helmut Stothut, B

Allen Ausgezeichneten herzli­
chen Glückwunsch!Fortsetzung auf Seite 2

den Vormittagsstunden auf der Karl Marx Allee für Frie des Xi. Parteitages beizutragen.

1

if

Ha**'or*aler Kampf und Feiertag der Werktätigen. Über 650 000 den und Sozialismus, brachten einmütig ihren Willen zum Ausdruck, mit ho- 
stlerten"Pt**"***, ""ter ihnen viele TROjaner mit ihren Angehörigen, hen arbeitstäglichen Leistungen zur weiteren Verwirklichung der Beschlüsse

der sozialisti-
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Eberhard Fa)k
erhiett die

Verdienstmedaitte
Se/t über e/nem Werte/ 

Jahrhundert gehört Genosse 
Eberhard Fa/k zu unserem 
ßetnebsko//ekt/v, bewährte 
s/ch /n v/e/en staat/fchen Le/- 
tungsfunkt/onen, stand stets 
an der Sp/tze se/ner Ko//ek 
t/ve be/ der Durchsetzung 
der Besch/üsse von Parte/ 
und Reg/erung

Se/t se/nem E/nsatz /m Be- 
re/ch Absatz und Außenwirt­
schaft trug er maßgeb//ch 
zur Qua//f/z/erung der Arbe/t 
des Kundendienstes /m TRO 
wie auch im Kombinat bei. 
Seine Tätigkeit ist geprägt 
vom ständigen Streben nach 
der Erhöhung der Effektivität 
der Arbeit. Hervorragend digen Arbeitsgruppe 
setzt er sich für die Qua/ifi 
zierung des Nachwuchses 
auf fach/ichem und gese/i- 
schaft/ichem Gebiet ein und 
unterstützte durch vie/e /n-

itiativen die Neuererarbeit. 
Seine a/iseitig gute gese/i- 
schaft/iche Arbeit zeigt sich 
besonders in der Mitwirkung 
in der Kammer der Technik, 
wo er a/s Mitg/ied der Stän- 

Lei- 
stungsverg/eich" im Bezirks­
vorstand tätig ist. Mit seiner 
hohen Leistungs- und Ein­
satzbereitschaft ist er stets 
Vorbi/d für seine Ko/fegen.

[ndustriemüHtransport per Kahn 
rationetter, umwettfreundticher

Erste Probevertadung verHef erfotgreich
)

VerdienstvoMe TROjaner am 
Vorabend des 1. Mai geehrt

Fortsetzung von Seite 1
Auszubauen vor allem hin 

sichtlich der kontinuierli­
chen, qualitäts- und sorti­
mentsgerechten Fertigung 
unserer Erzeugnisse, unter 
strich der 1. Stellvertreter 
des Betriebsdirektors Karl- 
Heinz Dannebaum in seiner 
Festrede. Er überbrachte den 
Dank der staatlichen und ge Walter Gesche, FT 
sellschaftlichen Leitungen 
des TRO für die erzielten Lei­
stungen in den ersten viet 
Monaten dieses Jahres.

Im Anschluß daran konnte 
eine Reihe TROjaner für her­
vorragende Arbeitsleistun- 
gen und hohe Einsatzbereit­
schaft ausgezeichnet wer 
den.

Mit der „Verdienstme­
daille der DDR" wurde Eber­
hard Falk auS dem A-Bereich 
geehrt.

Rudi Heinrich, NFB, erhielt 
die „Medaille für hervorra­
gende Leistungen in der me­
tallverarbeitenden Indu-

strie".
Als „Aktivist der sozialisti­

schen Arbeit" wurden ausge­
zeichnet:
Gerhiid Süßbier, E 
Horst Gatts, E
Peter Hofmeister, E 
Wolfgang Przewosnik, E 
Eckehard Ristau, E 
Woifgang Schmeckebier, E

Ingrid Gebenroth, FV 
Michael Jose, FV 
Bodo Schulze, FV 
Hans-Joachim Kühnel, N 
Detlef Wojahn, N 
Bernd Rudnick, N 
Elfriede Kohn, Ö 
Ursula Kynast, Ö 
Manfred Riedel, PB 
Berthold Möglich, Q 
Christa Ziegenhagen, R 
Alfred Schöning, T 
Manfred Bröge, W 
Jürgen Lüdecke, W 
Andreas Scholz, W.

Allen Ausgezeichneten un 
seren herzlichsten Glück­
wunsch!

Noch zu AEG-Zeiten entstand 
an der Spreeseite der Anlege-Kai 
mit der dazugehörigen Kranan­
lage. Einst, als im Betrieb die 
Wärmeversorgung noch durch 
unser Heizhaus erfolgte, kamen 
dort die Kähne mit Briketts an. 
Nach dem Anschluß des TRO an 
die Fernwärme verwaiste der 
Kai.

Ebenfalls seit vielen Jahren 
befindet sich im Bereich des Kra­
nes die Mülldeponie, die bis zu 
300 Kubikmeter Industriemüll ab 
nimmt. Die Stelle ist hervorra 
gend dafür geeignet, weil keine 
Anwohner belästigt und die Um­
welt geschont werden. Selbst­
verständlich erfolgte regelmäßig 
der Abtransport des Mülls, lange 
Zeit per LKC. Ein Container 
konnte sechs Kubikmeter Müll 
auf nehmen. Das bedeutete, 
LKC mußte 50mal beladen 
Mülldeponie Zossen fahren, 
den Müll abzukippen, und 
nausooft leer zurückkehren. Der 
Spritverbrauch und die erforder 
liehe Arbeitszeit waren erheb 
lieh.

Vor zwei Jahren erarbeiteten 
FDJler des B-Bereiches als 
MMM Thema die Technologie 
zum Abtransport des Industrie­
mülls per Waggon. Die Einspa­
rungen konnten sich sehen las­
sen, mit der Beladung von acht 
Waggons entleerte B die Depo­
nie.

Durch die Einsparung von viel 
Arbeitszeit und Kraftstoff erwies 
sich das neue Verfahren als sehr

rentabel. Doch bereits seit An­
fang der 70er Jahre gibt es Über­
legungen, eine noch wirtschaftli­
chere Verfahrensweise zu nut­
zen, den Transport per Schiff.

Besonders Hauptabteilungslei­
ter Horst Hadinek engagierte 
sich, daß es mit der Beförderung 
klappt. Ein Schiff mußte organi 
siert, eine geeignete Deponie 
mit einem Anliegeplatz in der

ein Schiff für die Pr°^ 
düng des Industriemülls.

t. Nur fünf Stunden , < 
bis der Deponieinha.fM 

^^./ubeinheit, um in 
spräche zu bleiben- 
schwand. Nach weiter .

ein
aung aes maustriem""-u 
siert. Nur fünf Stunde^ 
es, I
Schubeinheit, um in - i

schwand. Nach wet^' j ] 
Stunden legte das Schif*'^ 
Industriemüll bereits 
Wusterhausen an.

Einhellig war der

1^

„Der TRAFO" war an Ort und Ste//e, a/s der erste /ndustr^ 
den Kabn ver/aden wurde

Nähe gefunden werden. Schließ­
lich galt es, anfängliche Skepsis 
bei den Verantwortlichen des 
Umschlaghafens Königs Wuster­
hausen zu beseitigen.

Am 22. April war es soweit. 
Alle Hindernisse hatte B über­
wunden und in wenigen Stunden

'Qer

Beteiligten: eine ge^%tiAe, 
befahrt. Diese Beföm 
erwies sich als die W'tts / 
ste, die auch Umwe ' j 
gen ausschließt. .1^% 
Kollegen von B, daß b $ 
gelmäßiger Transpon Ai^' 
Wasserweg erfolgen K 'i^.

ir

Btumenstrauß für
Horst Grabow

Wir 
gratu­

lieren ...

. . . unserer Kollegin Katja Czo- 
galla, BGL, zur Geburt ihrer 
Tochter. Wir wünschen der 
Mutti und ihrem Baby viel Glück, 
Gesundheit und bestes Wohler­
gehen.

Neues aus dem 
Stadtbezirk

Im Zuge der Neubebauung 
der Müggelheimer Straße ent­
stehen u. a. eine Gaststätte, eine 
Spezialverkaufsstelle für Spiri­
tuosen, Süß- und Tabakwaren 
sowie eine Verkaufsstelle für 
Waren des täglichen Bedarfs.

27 Gewerbegenehmigungen 
sollen 1987 vergeben werden,

darunter für Bäcker, Schneider, 
Spezialmaler, Polsterer, Gebäu­
dereiniger und Nähmaschinen­
mechaniker.

Die PGH „Kunst im Hand 
werk" will künftig Graveurarbei­
ten nach Kundenwünschen 
durchführen.

In den Strand- und Freibädern 
Köpenicks werden mit Saisonbe­
ginn 644 Strandkörbe, 367 Lie­
gestühle sowie 16 Tischtennis­
platten bereitgestellt. Neu sind 
auch 5 Einrichtungen für Volley­
ball, 12 Federballspielmöglich­
keiten, drei Anlagen für Freiluft­
schach und 2 Freiluftkegelbah­
nen.

In allen Bädern bestehen Mög­
lichkeiten für die Versorgung 
von Kleinkindern.

Noch in diesem Jahr wird in 
der Kietzer Vorstadt im derzeit 
entstehenden Neubaugebiet 
eine Kindergarten/Kinderkrip 
penkombination mit 80 Kinder­
gärten- und 90 Kinderkrippen­
plätzen eröffnet werden.

/m Apri/ vor 40 fahren begann 
Horst Grabow seine Lehre a/s 
Mode//bauer in unserem Be­
trieb, arbeitete nach erfo/grei- 
chem Absch/uß a/s Mode//t/sch- 
/er und wechse/te 7957 in die 
Spu/entisch/erei des Trafo­
baues. /Mit F/eiß und Energie 
ging er an die Erfü/iung seiner 
Aufgaben. Schnei/ wurde be­
kannt, daß Horst Grabow be­
sonders bewandert im Ze/ch- 
nungs/esen war, so daß ihm 
auch schwierige fach/iche Auf­
gaben übertragen werden konn­
ten. Einige fahre später erfo/gte 
der Einsatz des inzwischen er­
fahrenen Facharbeiters a/s Bri­
gadier. Hier samme/te er seine 
ersten Leitungserfahrungen. 
Von seinem Ko/iektiv wurde er 
ob seiner guten fach/ichen Lei­
stungen geachtet und genoß 
das Vertrauen seiner /Mitarbei­
ter.

7970 wurde Horst Grabow 
/Meister des gesamten Bereiches 
der Spu/enbearbeitung und der 
Spu/entisch/erei, übrigens des 
dama/s größten /Meisterberei­
ches im Trafobau. Auch in die­
ser Funktion erfü/ite er die an

/hn gestef/ten Erwartungen. M/t 
se/nen Akt/v/täten und se/ner 
hohen E/nsatzbere/tschaft war 
Ko//ege Grabow stets Vorb//d 
für seine M/tarbe/ter, die er zu 
hohen Leistungen anspornte. 
Ein Prinzip seiner Leitungstätig 
keit war es stets, /n enger Zu­
sammenarbeit mit Konstruktion 
und Techno/ogie nach immer 
besseren Lösungsvarianten im 
Fertigungsprozeß zu suchen 
und dabei se/bst vie/e schöpferi­
sche /deen beizusteuern, die 
s/ch bei der Neuentwick/ung 
von Erzeugnissen und der Ver­
besserung des techno/ogischen 
Ab/aufes im Bereich der Spu/en­
bearbeitung und des Spu/enauf- 
baues, aber auch darüber hin­
aus n/edersch/ugen. Seine 
/deen widerspiege/n sich in 
zah/reichen noch heute ange 
wandten Neuerervorsch/ägen. —............. „—
Achtung und Anerkennung ver- tungskoi/ektivs 
dient sein Einsatz bei der der in seinen 40 
Überwindung von Prob/emen in r -------
der Produktionsdurchführung, dige 
bei der gua/itätsgerechten Ferti- Diszip/in und seht 
gung von Transformatoren. arbe« „

Seit 79B0 nun ist Horst Gra- unserer Erzeug"'^ 
bow Abtei/ungs/eiter des Spu- Qua/ität beitrug

/enaufbaues. Se/rjW 
Kenntn/sse und
gesunde L/rte/7sk'*3^ jf y's, 
Lösung v/e/er 
s/ch tagtäg/fcb ans 0 F in 
geben. Horst GrabfWlte 
den wreht/gsten - ]

der /n se/nen 4U /A
tr/ebszugehör/gkem

M A r

Kenntn/sse uno 
/ach//chem Geb/et s A

arbeit zur
/ z
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n
r

Kampf uni 
Gattung des 
Redens im 
Mitteipunkt 

<br Gespräche
Oh!' 
I$c 

aü'i

Iti ^;^^^idendem Maße wer 
hüinfp^ vorwärtsdrängenden, 

pitD'htü s'^ben Positionen in ei 
hcrn °ys^'iektiv von der 

Ger?'"'°^^r< Bereitschaft 
bestimmt, die die 

Miss/" Maßstäbe in den Be- 
F'Setie^, der Partei an ihre 
fAls di.°^ anlegen.
w Q-i^. Nichtigste Aufgabe in 
Sit in '''sch-ideologischen Ar 
^M^jserer Parteigruppe se- 

da ^ampf um die Erhal- 
4l "iitik d Friedens. Und die 

^unverminderten Rin- 
S'^Micht Mieden stand, wie 
Hf"iHj^,^ders sein kann, auch 

\/Jbankt von Gesprächen 
HS^erh Sammlungen. Immer 
^F^.ra9'nnen oder enden die 
HyrÖL nen mjt der Frage nach 

u^eris ^6 für die Erhaltung des 
'. ^301^^ der Rettung der 
* J*.der denn wir wissen:
%nyht ^^darialismus ist zwar 

den v m dar Lage, allein 
Mr l^rieg zu entscheiden,

L^'absmus ist noch nicht 
hj n^k' allein über den Frie- 

^dieten.
10? bej^deutet zwangsläufig, 
ald wM I, Systeme Partner im 
a"!o w überleben gewor- 

a"1i'"9 de/ , ein Aggressions- 
i^it.i. mperialismus im Nu 

^^rganj^f Richt nur mit dem 
Sonrr "es Imperialismus en- 

t.a^rt -mit dem der ge- 
diF.eischheit, ..daß Koexi- 

W fn, ejnzige Überlebens- 
N Hr alle geworden ist.

sen, daß wir uns im

H Ostung reicht 

nicht aus

das wissen wir 
Laicht e'* 9estern, steht in 
'^^nq^h V^sorgung der 

'!ti.?royp.e^g^^r zu fertigen. 
''Mi^anq * ?° ^rttet die Aufga 

an rier Partei, soll ihr 
6t)tTdqL^r industriellen Wa 
'S^r Kq^ betragen, 60 Pro 
*ht)^gni<?surngüter bzw. Fer 

die^. ^r die Bevölke-

aq^e.s in unserem Stadt- 
^as tJ^sem Gebiet aus- 

kürzlich eine '9 ^q^^^sstellung
24 Turner der Kreislei- 

i hi., enicker Betriebe

y dem wc
H Hit J?asenmäher 

' h'^r^ab i^^^swurf vertrr 
? ' dieses Jahres i

<" gehen wird.
' Beit,

ein. DM 
nit dem weiterent- 

^asenmäher ESM 
'vertre- 

in

Tag leistet unser

An/eitung der Parteigruppenorganisatoren in der APO 7.

Kampf um die Sicherung des 
Friedens auf einen langwierigen 
Prozeß einstellen müssen. 
Darum ist es für uns so wichtig, 
alle Kraft zur Realisierung der 
ökonomischen Aufgaben einzu­
setzen. Wir, die Parteigruppe 
NFV, konzentrieren uns darauf, 
daß der Kampf um die allseitige 
Planerfüllung jeden Tag und je­
den Monat auf der Grundlage 
des Produktions- und Lieferpla­
nes geführt wird. Schwerpunkte 
sind, die zusätzlich zum Plan 
übernommenen Zulieferungen 
für die Fertigung von 11 Loktra- 
fos, 1 Glattblechkasten, 1 Preß­
teil 630 M und 49 DHI-Kessel zu 
sichern. Im Rahmen der Nullfeh­
lerarbeit sind alle Erzeugnisse 
und Leistungen in einwandfreier 
Qualität bereitzustellen. Die Ko­
sten für Ausschuß und Nachar­
beit sind gegenüber 1986 um 15 
Prozent zu senken. Die für März 
geplanten Initiativschichten 
wurden durchgeführt und abge­
rechnet. In Mf wurde die Norm­
erfüllung in dieser Schicht von 
102 Prozent auf 105 Prozent ge­
steigert, im Zuschnitt von 105 
Prozent auf 109 Prozent. Es 
konnten damit 440 Leistungsmi­
nuten der Lohngruppe 5 auf das 
Konto Junger Sozialisten ver­
rechnet werden. Eine im Januar 
durchgeführte Höchstleistungs­
schicht mit 16 Kollegen er­
brachte 434 Minuten. Zur Einfüh-

Biick in die Konsumgüterausste/iung. Zu sehen ist auch unser Ha­
senmäher mit Heckauswurf.

Betrieb in puncto Fertigerzeug­
nisse für die Bevölkerung? Diese 
Frage stellte sich nicht erst nach 
dem Besuch der Ausstellung. 
Die Parteileitung beschäftigte 
sich kürzlich mit diesem Thema. 
Und wir wissen, unser Anteil 
reicht nicht aus. Mit 2,5 Prozent 
Anteil an der IWP liegen wir bei 
den Fertigerzeugnissen für den 
Bevölkerungsbedarf weit unter 
der eingangs genannten Forde­
rung. Die Parteileitung mußte

! 
rung von Schlüsseltechnologien ! 

konzentrieren wir uns auf die 
Nutzung von Rechentechnik zur ! 
Rationalisierung der Produk- ) 
tionsvorbereitung. Dazu wurde ] 
die Vorbereitung des Einsatzes . 
eines Bürocomputers in NFL 
unter Parteikontrolle genom ! 
men. Die Einführung läuft als ein ] 
gemeinsames F+E-Thema mit ) 
drei weiteren Abteilungen des . 
Hauptwerkes. Die Stufe E 1 
wurde im Januar verteidigt. Zur t 
Zeit arbeiten wir an der E 3 - ] 
also Erarbeitung eines Feinpro- } 
jektes - die bis zum 15. Mai ab- . 
geschlossen sein wird.

Der Prozeß der weiteren klas ! 
senmäßigen Erziehung aller Ge- t 
nossen erfordert die weitere Er- ] 
höhung des Anteils an Parteimit- , 
gliedern und Genossen Kämp­
fern. Wir haben uns das Ziel ge ' 
stellt, die Reihen der Partei und f 
der Kampfgruppe um je einen ] 
Genossen bzw. Kämpfer zu stär . 
ken. Die ersten Gespräche dazu ! 
wurden bereits geführt. Leider ' 
noch ohne Erfolg. Es gilt weiter, ) 
die Bereitschaft der Genossen zu [ 
verstärken, politische Aufgaben . 
zu übernehmen sowie zur konti 
nuierlichen politischen und fach- ' 
liehen Qualifizierung jedes Ge- ) 
nossen unserer Parteigruppe ] 
beizutragen.

Doris Haberiand ' 
Parteigruppenorganisator NFV ]

feststellen, daß die Anstrengun­
gen in der Entwicklung neuer 
hochwertiger Erzeugnisse, die 
dem Bedarf entsprechen, nicht 
ausreichen. Es ist dringend er­
forderlich, eine neue Erzeugnis-! 
linie aufzubauen, die mit dem 
Rasenmäher zusammen das Er­
reichen der geplanten Leistungs­
ziele sichert. Im September soll 
dazu eine vom E-Bereich zu erar­
beitende Entwicklungskonzep­
tion beraten werden.

Speziatist für Unmögtiches: 
Genosse Lothar Kraatz

Vor 23 Jahren begann er 
seine Tätigkeit a/s Junger Kfz- 
Schiosser /n unserem Betrieb
- Lothar Kraatz. Heute /st er
- Stellvertreter des Sekretärs 
der APO 3
- Z/rke//e/ter /m FDJ-Studien- 
fahr
- Mitglied der Kreisinspek 
t/on Stadttechn/k und Verkehr 
der Aß/ Ber/in-Köpenick
- A4/tg//ed der Arbeitsgruppe 
Versorgungstransporte des
Bezirksfransportausschusses 

beim Magistrat von ßer//n
- Leiter des Ko/iektivs der so- 
zia/istischen Arbeit „Ernst 
Schnei/er" /BTV, BTT, B-ßüroJ
- Stei/vertreter des Leiters 
der Hauptabtei/ung BT
- Leiter der Abtei/ung Ver­
sand /BTyj und der /fosten- 
ste/ie 072 sowie
- Unteroffizier der Reserve, 
aber ständig aktiv
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Genosse Lothar 
Kraatz /Bi/d- 
mittej, Obermei­
ster in BTV.

Nach zehn Jahren po/ifi- 
scher Arbiet a/s Mitg/ied der 
APO-Leitung und Stellvertreter 
des Sekretärs sowie neun Mo­
naten erfo/greichen Wirkens 
ais Sekretär der APO 3 wurde 
er an/äß/ich der Parteiwah/en 
7987 zum dritten Maie a/s „Ak­
tivist der sozia/istischen Ar­
beit" ausgezeichnet.

Das war sein Weg. Kfz- 
Werkstatt, Ehrendienst bei der 
NVA, Brigadier im Werkstatt- 
Transport. Hervorgegangen 
aus dem Ko/iektiv „So/us 7", 
wo er ais Meister den LKW-ße- 
reich /eitete, übernahm er ais 
ingenieurfernstudent der 
Transportbetriebstechnik die 
Leitung der Versandabteilung 
und wurde dort schneii Spe­
zialist für Unmög/iches.
- dringend benötigte Durch­
führungen ais Stückgutsen­
dung an der OSSR-Grenze ab­
fangen
- Instandsetzung von Güter­
wagen der DR, um durch die 
Wiederbeiadung Havariesitua­
tionen des Betriebes zu über­
brücken
- ße/adung von Ganzzügen 
bis zum ßa/kan mit über 40 
Waggons auf einen Hieb in ei­
ner Versandha//e für 70 Wag­
gons, um die Exportreaiisie- 
rung und die Räumung der 
Produktionsf/ächen zu si­
chern. -

Die Einrichtung des Lager­
objektes in A/tgiienicke 
kommt auf sein Konto und 
auch die Auslagerung ganzer 
Güterzüge mit Fertigerzeug­
nissen oder Material wenn 
der Betrieb ma/ überquo/i. in 

so/chen Situationen muß er 
quasi den ganzen Betrieb kom­
mandieren, und die Rekon­
struktion steift nun Aufgaben 
neuer Dimensionen. Dazu 
kommt der tägiiehe Kampf um 
die kontinuier/iche Erfü/iung 
des Produktionsp/anes der 
Versandpackerei, besonders 
der Jugendbrigade „Johann 
Schmaus". Dieser Meisterbe­
reich hat ebenfai/s Materiai- 
sorgen fz. Z. keine Näge/J und 
Absatzprobieme /wenn die 
Hauptproduktion zu unkonti- 
nuier/ich arbeitetj, hat Arbeits 
kräfteprobieme durch ungenü­
genden Nachwuchs aus der 
Pacharbeiterausbi/dung /Hoiz- 
technik und TL/LJ, durch noch 
immer schwere Arbeitsbedin­
gungen und hohe Anforderun 
gen an die Einsatzbereitschaft 
und manchma/ auch durch 
Mißerfolge bei der Erziehung 

von neuen Koiiektivmitg/ie 
dem.

Genosse Kraatz stützt sich 
stets auf Parteigruppe, Ver­
trauensleute, bewährte Lei­
tungskader und auf das ganze 
Ko/iektiv, das er ständig for­
dert, dessen /nteressen er 
kompromiß/os vertritt und das 
er zur Auszeichnung mit dem 
Orden „Banner der Arbeit" 
Stufe 3 geführt hat. Er 
wünscht sich Partner, die zu 
ihrem Wort stehen, die vor 
ausschauend mitdenken und 
Qualitätsarbeit ieisten. Er 
wünscht sich, daß die Pianer- 
füi/ung nicht von solchen 
„Kunststücken" abhängt, 
Waggons vom Foigemonat 
noch am letzten Tag umsatz­
wirksam und standgeidfrei zu 
be/aden und der Eisenbahn zu 
übergeben. Sein Monat endet 
am 37., 30. oder 28., genau 
wie der Kaiender und der Tag 
Sch/ag 24 Uhr. Diesem Kampf 
gegen die Uhr ste/it er sich je­
den Monat neu - /assen wir 
ihn dabei nicht ganz so a/iein.

So kennen wir ihn. ruhig, 
beherrscht und freundlich, 
aber bestimmt und konse­
quent zupackend, stets dem 
Neuen auf der Spur, die ge- 
se/ischaft/ichen /nteressen mit 
denen des Ko/iektivs und des 
einzeinen Koi/egen verbin­
dend. ein k/assenbewußter Ar­
beiter in Partei- und Leitungs­
funktion/ Aber auch Fami/ien- 
vater, Ang/er, Waid/äufer, Au­
tofanatiker und Sein Garten 
soi/ b/ühen - ihm und uns a/- 
ien zur Freude.

Horst Hadinek

www.industriesalon.de
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sondern bewei- 
Haltung zur So­

An d/eser Ste//e stockte M/tte Apr/7 unter anderem dfe fertfgste/- 
/ung von Stu/enscha/tern, wer/ d/e benöt/gten R7//enkuge//ager 
n/cht vorhanden waren.

Sozial^erb

)

W'r .schon

Große Sorgen bereiten kleine 
Teile, deren Fehlen die Montage

um gemeinsam Maßnahmen 
festzulegen.

Wolfgang Schleyer betont, 
daß von seinem Fertigungsbe-

eitle b?-- schon im

) Auch d/e Ko//ekt/vm/tg//eder 
] der Me/nw/cke/e/ haben s/ch 
. Gedanken darüber gemacht, 
' w/e man wertere Le/stungsre 

serven erschheßen kann.

Kleinwickelei. Immer Kleinwickelei au^.j

Unsere Leistungsreserven
aufgedeckt für unseren Betrieb

...tn NFS durch geztette Neuererarbett
Die vor uns liegenden Aufgaben erfordern, aiie 

qualitativen Faktoren im Sinne der umfassenden 
intensivierung zu nutzen. Dabei ist es eine grund­
legende Frage, das Wachstum der Arbeitspro­
duktivität zu beschleunigen, gleichzeitig die Qua- 
iität zu erhöhen und die Kosten zu senken. Die 
Arbeitsproduktivität muß schnelter steigen ais die 
Nettoproduktion. Es giit neue Erzeugnisse einzu­
führen, neue Technoiogien wirksam zu machen

und höhere ökonomische Ertöse zu erzieten. Mit 
den vorhandenen Arbeitskräften, ohne zusätzli­
chen Verbrauch von Energie und Material, giit es 
die Produktion zu steigern. Diese Ansprüche set­
zen auch Maßstäbe an das erfinderische und 
schöpferische Schaffen der Neuerer in der Neue­
rerbewegung.

(Aus der Rede Erich Honeckers auf der 3. Ta­
gung des ZK der SED)

Neue Norm hat sichen
bk

Trotz Schwierigkeiten steht der
Stufenschaiterbau zu seinem Wort
Rückstände konnten im initiativmonat März aufgehott werden

In unserem Kollektiv haben 
wir uns diesen Ansprüchen ge­
stellt, das zeigen die erreichten 
ökonomischen Ergebnisse auf 
dem Gebiet der Neuererbewe 
gung im Jahre 1986, wodurch 
gleichzeitig die Voraussetzun 
gen für eine kontinuierliche 
Planerfüllung geschaffen wur­
den. In kollektiver Zusammenar­
beit mit der Konstruktion, der 
Technologie und der Außen­
montage wurde ein Gesamtnut­
zen von mehr als 700 000 Mark 
erreicht. Unsere Planauflagen in 
der Neuererbewegung konnten 
wir bei der Einsparung von Produk­
tion- und Arbeitsstunden mit 
370 Prozent und bei der Einspa­
rung von Material mit 320 Pro­
zent erfüllen. Die Grundlagen 
für diese gute Neuererarbeit bil­
deten nicht zuletzt die bestehen­
den Qualitätszirkel. Aus den ver- 
schiedenen Aktivitäten dieser 
Zirkel ergab sich eine Reihe von 
Anregungen und konkreten Auf­
gabenstellungen für die Neue­
rertätigkeit.

Und die Ansprüche der 3. Ta­
gung des ZK gelten auch für un­
sere Verpflichtungen für das 
Planjahr 1987. Dabei konnten 
wir mit hohen Leistungen im In 
itiativmonat März, als Antwort 
auf die Rede des Generalsekre 
tärs vor den 1. Kreissekretären 
der SED, sehr gute ökonomische 
Leistungen abrechnen. Unser 
Plan der industriellen Warenpro 
duktion wurde mit 107 Prozent 
erfüllt. In der Neuererbewegung 
hatten wir eine Beauflagung, im 
I. Quartal 500 Produktionsgrund 
arbeiterstunden einzusparen und 
haben bereits eine Erfüllung von 
980 Produktionsgrundarbeiter­
stunden erreicht. Bei der Mate­
rialeinsparung hatten wir eine 
Zielstellung von 11 250 Mark, 
abgerechnet haben wir 29 375 
Mark. Ich bin der Auffassung, 
das sind Ergebnisse, die sich se 
hen lassen können und zum Nut­
zen für uns alle sind.

Zur Schaffung der Vorausset­
zungen für die Einführung der 
Produktivlöhne haben wir uns 
weitere Aufgaben zur Rationali 
sierung unserer Fertigung vorge­
nommen. Dabei konnten wir be 
reits im Initiativmonat März die 
Neuerung „Einführung der I-

Naht" bei BoBo-LokspuIpn reali­
sieren, wodurch eine Einsparung 
von 1300 Produktionsgrundar­
beiterstunden erzielt wird. Unser 
Ziel ist es auch, zehn BoBo Lok 
spulen durch die Wiederverwen­
dung von Schweißdrahtenden, 
ohne zusätzlichen Schweißdraht, 
zu schweißen. Und in Zusam­
menarbeit mit der Technologie 
wird z. B. eine Transportvorrich­
tung für Leistungsschalter ent­
wickelt und gebaut. Hierbei geht 
es in erster Linie um die Siche­
rung der Qualität der gefertigten 
Erzeugnisse für den Kunden.

Die Sicherung einer hohen 
Qualität unserer Erzeugnisse ist 
ein wichtiges Feld schöpferi­
scher Betätigung für alle Kolle­
gen in der Neuererbewegung. 
Unter Nutzung ihrer langjähri-

gen Produktionserfahrungen set­
zen sie sich schöpferisch mit 
den technischen und technologi­
schen Ursachen von Mängeln 
auseinander und erarbeiten Lö­
sungen zur Sicherung einer feh­
lerlosen Produktion. Durch Lö­
sungen zur Verbesserung der 
Be- und Verarbeitungstechnolo­
gie und zur konstruktiven Wei­
terentwicklung unserer Erzeug­
nisse tragen sie zur Verbesse­
rung der Funktionstüchtigkeit 
und Lebensdauer bei. Die Nut­
zung dieser Erfahrungen und die 
kollektive Zusammenarbeit mit 
der Konstruktion, Technologie 
und der Außenmontage ist das 
ganze Geheimnis unserer Er­
folge auf dem Gebiet der Neue­
rerbewegung.

Uwe Baizereit, NFS

Abtef/ungs/efter 
/ürgen Mathan 
und Br/gadfer 
He/nz Ax/n 
fbe/de rechts /m 
B/7d) haben 
große Verd/en 
ste m Sachen 
Neuererarbe/t. 
Se/t fahren sor­
gen s/e für 
/deen, he/fen tat- 
kräft/g m/t, wenn 
es um d/e ßea/<- 
s/erung der Vor- 
sch/äge /n /VFS 
geht.

auch in der Pra^tt
durch zusätzliche jach dl ^Oprozentige 
Arbeitsvorbereitung Vorgaben ge-

de^sich, daß die 
'"^4^ Spule

(Jn.tte durchaus 
isst.lyennbai

J -"M ver- 
Geax, neben den sind jetzt in
mit dem KWO 'e" vorhande-
cher Drahtlieferun9 ^Sder .und geringe 
dig geworden, unsere Auf­
stellung von
Austauschtrafos .d'e Normän-
Serie) und der die Gemüter
beitskräftezahl? ^)h^n ^"'mmt schon 
man sich die Erge Z^wohnheiten
nuar, Februar und y 't der Einfüh- 
nauer an, fällt auE ^-^dologien im 
sogar Überdur sie notwen­
geleistet wurde.. .MK^eithii h letztlich 

„Alle Wickler anz bemerk-
lichstes gegeben ^at ch denke, in- 
mann Boneß. "TjAyra,.; n d'e neue 
machte sich beso j ^d m,"^währt. Sie 
bar, daß wir se'''A ' dick, chbar, ohne 
nach neuen Ze'N 9erade sehr
ten. Das ist uns^ ea Arbeit
gebot zur Einfuh f^habe'el. verlangt 
duktivlöhne. ,y'k V/ir.schon

Daß bei uns no^j
war, stellten 'n"' ho ^ng der Är­
gerer Zeit fest.
kürzerer Zeit gele J^ere dem sich 
das natürlich K°Hektive in­
sprechend hon^^rf^ten.Daßda- 
Das verzögerte ,ka?,^cbl,.^ren Be 
der neuen Norm-. tk'kTera,, dr den ein- 

— -------- und A^dsspnngt, das
'"^der Kleinwik-

Die 
wenn von ihr die Rede war, kam 
unwillkürlich das Gespräch auf 
die Geax. Probleme bei der Be­
reitstellung der für die Wicklun­
gen nicht wegzudenkenden Lei­
stengitter (die leider schon viel 
zu oft und lange Gegenstand 
von Diskussionen waren, ohne 
daß sich hinsichtlich der mate­
riell-technischen Voraussetzun­
gen für die Gitterfertigung etwas 
änderte) gaben dafür den Anlaß. 
Doch das soll heute nicht unser 
Thema sein, denn die Kleinwik- 
kelei ging mit einem prima Quar­
talsergebnis in den April.

Das heißt, trotz vieler Pro­
bleme hat das kleine Kollektiv 
um Meister Hermann Boneß die 
Aufgaben für das Loktrafopro- 
gramm der ersten drei Monate 
gepackt. Nein, nicht ganz allein. 
Tatkräftige Unterstützung kam 
von nebenan, der Großwickelei. 
Ständig waren zwei oder drei 
Kollegen zur Stelle, um sozialisti­
sche Hilfe zu leisten.

Aus dieser Arbeitskräftesitua­
tion heraus mußte man sich aus­
schließlich auf die Wicklungen 
für die BoBo Loktrafos be­
schränken. Und das wird auch 
weiterhin so bleiben. Dringende 
Aufgaben, wie die Oberspan 
nungswicklungen für die Doka- 
Spulen, übernahm die Wandler­
wickelei in Rummelsburg. Sie 
haben den Hilferuf ihrer Kolle­
gen aus dem Hauptwerk sehr 
ernst genommen. Die Wicklung 
der Unterspannungen wird die

Bereits zum 30 November sol­
len die diesjährigen Exporte in 
dte Sowjetunion realisiert wer 
den. So lautet die Verpflichtung 
der Brigade „Saporoshje", die 
sie zu Ehren des 70 Jahrestages 
der Großen Sozialistischen Okto 
berrevolution übernahm.

Große Schwierigkeiten mit
der Materialbereitstellung gab 
es in den ersten beiden Mona 
ten, die Lieferungen trafen mit 
großen Verspätungen ein, zu 
dem wiesen viele der Teile Män 
gel auf. Erhebliche Planrück­
stände im Stufenschalterbau 
gleich zum Jahresbeginn waren 
die Folge.

viel lieber als die Würdigung 
der großen Anstrengungen zum 
Ende des Initiativmonats März ist 
dem Kollektiv „Saporoshje" die 
regelmäßige Lieferung benötig 
ter Teile Denn im ersten Halb- 
jahr soll der Plan mit 52 Prozent 
erfüllt werden. Der Stand per 
April, nur zehn Schalter verlie 
ßen den Bereich, läßt schon die 
Strapazen ahnen, die dafür auf

ehern.
Wie haben sie *

guten Start ins °'Ä ----------
schafft neben den erkennbar ist
Sachen Leisteng'" Serung zu ver- 
Geax, neben de"

Sondedeistungen 

waren notwendig
Bis zum 31. März, nahmen 

sich die Stufenschalterbauer vor, 
sollten die Rückstände aufgeholt 
werden, um die Voraussetzun­
gen zur Erfüllung der Verpflich­
tung zü schaffen. Allen war klar, 
welche Anstrengungen notwen­
dig sind, um im Initiativmonat 
März die angestrebte Leistung 
zu erreichen. In der ersten März­
dekade konnten zehn Stufen­
schalter gefertigt werden. Dann 
mangelte es erneut an Material. 
Die Montage der restlichen 
Schalter war ab dem 23. März 
möglich, vom 27. bis zum 31. 
März allein 13 Stück. Durch 
Überstunden, Arbeitszeitverlage­
rungen und Sonderschichten an 
Wochenenden gelang es, in 
dem Monat 32 Stufenschalter 
fertigzustellen und umsatzwirk­
sam zu versenden.

der Stufenschalter aber zum reich alles getan wird, um die 
Stocken bringt. Das betrifft Beschaffung des Materials zu er- 
Schleifringe und Maltheser-Seg- möglichen. „Es kann durchaus 
mente (Typen-Nr. 192487), die mal passieren, daß aus verschie 
die Endmontage aus den Vor­
werkstätten erhält, ebenso wie 
Feilerfedern und Rillenkugella­
ger (Nr. 6005), die der Einkauf 
besorgt.

sprecnena ''c*
Das verzögerte ]

Der Januar u^] 
waren für die / 
laufphase gep^^ 
Stück an die Am

Beweis unseres Leistungswiiiens
wurde, wir als einziger Produk­
tionsbereich unsere Aufgaben 
nicht erfüllen konnten.

Natürlich ist es wichtig, daß 
unser Betrieb als Ganzes seine 
Zielstellungen in der industriel­
len Warenproduktion realisierte, 
uns als Schaltgerätebauer kann 
das aber nicht befriedigen. Des­
halb aber Grund zur Resigna­
tion? Keinesfalls. Durch Über­
stunden, Arbeitszeitverlagerun­
gen und Wochenendeinsätze ha­
ben wir dazu beigetragen, daß 
der ASL-Export erfüllt wurde.

Unser Kollektiv „Franz Meh­
ring" der Trennschaltermontage 
erreichte im I. Quartal eine indu­
strielle Warenproduktion von 
2,711 Millionen Mark. Das sind 
nur rund 68 Prozent des Planes 
und kann uns also keineswegs 
befriedigen. Es muß ganz klar 
gesagt werden, daß die Versor­
gung mit Einzelteilen für unsere 
Abteilung und die Schaltgeräte­
montage insgesamt dazu führte, 
daß, wie vom Betriebsdirektor 
Dr. Brusch in seinem Artikel im 
„TRAFO" Nr. 14 ausgeführt

Gegebene Zusagen wurden neuen 
kompromißlos eingehalten und 76-245, 
vor allem die Auslieferung von 
Bündelstützern und Leichtbau­
stützern für den Export in die VR 
Bulgarien garantiert. So ist das 
eingangs zitierte Ergebnis unse­
rer IWP mit unseren derzeit zur 
Verfügung stehenden Arbeits­
kräften für uns ein Beweis des 
Leistungswillens.

Im sozialistischen Wettbewerb 
werden wir die Aufgaben, zu de­
nen wir uns im I. Quartal 1987 
verpflichteten, konkret abrech­
nen. Besonders verweisen wir 
dabei auf unsere konstruktive 
Mitarbeit bei der Einführung der

Trennt

75-123...245 k^

Zugleich konn'^ji 
nung und Sauber^ 
Bereich weiter 
üben auch ke r 
wenn es um 
tung von Arbe jt 
mungen geht. u 
täglichen Presse,^ 
Anlaß dazu, üno^i 
jeden von uns a 
unsere Qualität^ , 
86 halten konnte'

'"elia Heller

Ständige Beratungen 

über fehlende leite
Regelmäßig sind die fehlen­

den Zulieferungen Themen der 
Rapporte in der Produktionslen­
kung. Täglich wird mit der Len­
kung in Rummelsburg der Stand 
besprochen. Zweimal pro Wo­
che finden dazu Beratungen in 
der Lenkung der Vorwerkstätten 
statt. Die fehlenden Teile für den 
Stufenschalterbau stehen dort 
stets auf der Tagesordnung, die 
Vertreter der Produktionslen­
kung von W sorgen dafür. Ähn­
lich intensiv wird versucht, 
durch B zu beschaffende, noch 
fehlende Teile heranzuorganisie­
ren.

Die bereits mehrfach in Arti­
keln angesprochenen Qualitäts­
probleme bei den Zulieferungen 
bestehen immer noch. Viele der 
Teile, die nicht im Lager vorhan­
den sind, gehen über FVL sofort 
zurück an die Vorwerkstätten, 
um die erforderlichen Nachar­
beiten umgehend zu ermögli­
chen. Anderes mit Mängeln be­
haftetes Material, wofür in Rum­
melsburg Ersatz vorhanden ist, 
wird den Vertretern der Vor- 
werkstätten bei den Beratungen 

iekti'v",Saporoshje" zürn Monats- des Qualitätszirkels präsentiert, 
ende den Plan erfüllt.

Materiaiprobieme 

traten wieder auf
Im April, so hofften die Kolle­

gen, vyürde die Montage konti­
nuierlich weitergehen, um die 
Jahresverpflichtung relativ pro­
blemlos erfüllen zu können. Am 
Monatsbeginn stellten sie fünf 
Geräte für den Export in die 
UdSSR fertig, die Zulieferungen 
stammten noch aus dem März. 
In den Tagen danach kamen 
zwei Schalter für TuR Dresden 
hinzu. Am 23. April waren im 
Stufenschalterbau die Teile zur 
vollständigen Montage eines Ex­
portgerätes vorhanden, für acht 
weitere Schalter fehlten zu dem 
Zeitpunkt nur noch wenige 
Teile. Deshalb konnte der Mei­
ster da noch keine verbindliche 
Information geben, wie das Kol

densten Gründen Engpässe auf 
treten", sagt er. „Dann muß aber 
klar sein, bis wann der Zustand 
beendet ist, damit sich die nach­
gelagerten Bereiche darauf ein­
stellen können." Weder im Ja­
nuar noch im Februar wußten 
die Stufenschalterbauer, ob ihr 
Vorhaben, die aufgetretenen 
Rückstände bis zum März aufzu­
holen, realisierbar ist.

52 Prozent ist das 

Haibjahresziei
Die Monteure sind alles an­

dere als erfreut über die Situa­
tion. Dem Meister fällt es 
schwer, seine Kollegen über 
Tage sinnvoll zu beschäftigen. 
Entsprechend leidet die Stim­
mung in der Brigade.

die Stufenschaltermonteure zu­
kommen.

Die Kollektivmitglieder stehen 
trotz aller Probleme zu ihrer Ver­
pflichtung, den Exportplan in die 
Sowjetunion bereits per 30. No­
vember zu realisieren. Für sie ist 
das im Jahr des 70. Jubiläums 
der Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution Ehrensache. Alle 
weiteren am Reproduktionspro­
zeß beteiligten Kollektive sollten 
durch größeres Engagement die 
kontinuierliche Materialversor­
gung gewährleisten, sagen die 
Brigademitglieder. Damit unter­
stützen sie nicht nur die Stufen­
schalterbauer, 
sen auch ihre 
wjetunion.

Uwe Spacek

Meister Wo/f- 
gang Sch/eier 
bemüht sich, 
trotz der Pro- 
b/eme bei den 
Kbiiegen Ver­
ständnis Für die 
Situation zu wek 
ken. immer wie­
der ge/ang es 
den Sfufenscha/- 
terbauern, in der 
/etzten Dekade 
des Monats die 
sehr großen An­
forderungen 
durch Überstun­
den und andere 
Sonder/eistun- 
gen zu meistern.

www.industriesalon.de
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Selbst jedes Foto hier hat seine ruhmvolle Geschi

Notizen nach einem Besuch der Gedenkstätte Beriin-Karisho
lins. Was hätte er alles nach dem 
Sieg werden können!

Über jedes Foto könnte man 
eine Geschichte, über viele si­
cher auch einen Roman schrei­
ben. Zum Beispiel über jenes,

Stille in allen Räumen der ehe­
maligen Ingenieurschule am 
Ende der Fritz-Schmenkel-Straße 
in Berlin-Karlshorst. Menschen 
aus aller Welt, Huhderttausende, 
besuchten schon diese histori­
sche Stätte. Diese Villa, wo fast 
auf den Tag genau vor 42 Jahren 
der deutsche Faschismus, 1939 
ausgezogen, die Weltherrschaft 
zu erringen, bedingungslos kapi­
tulieren mußte.

Nachdenklich und ergriffen 
zugleich gehe ich durch die 
Räume. Hunderte Exponate - 
Waffen, Fotos, Dokumente usw. 
— geben Zeugnis vom helden­
haften Kampf der Sowjetunion 
gegen die faschistische Mord 
banden, jedes einzelne hat seine 
eigene, unverwechselbare Ge 
schichte. Hier die Dienstuniform 
Marschall Shukows, seine Kar 
tentasche, die ihn auf alle Kriegs 
Schausplätze begleitete, dort der 
Mantel von Marschall Konew 
und der Ehrensäbel, der dem 
Heerführer für besondere Tap 
ferkeit verliehen wurde.

Die Gedenkstätte ist weniger 
den berühmten Heerführern als 
den Millionen einfachen Sowjet­
menschen gewidmet, die im 
Großen Vaterländischen Krieg 
wie ein Mann aufstanden zum 
Schutze ihrer Heimat.

In einer Vitrine das Komso­
molmitgliedsbuch des Rotarmi­
sten W. M. Rukowizin. Durch­
schossen, blutgetränkt. Einer 
von 20 Millionen Sowjetbürgern, 
die im Kampf gegen die faschisti­
sche Bestie ihr Leben gaben. 
Gleich daneben das Foto der Sa­
nitäterin Ludmilla Krawzewa. Ein 
hübsches Mädchen mit langem, 
dunklem Haar. Am 17. April 
1945, beim Sturm auf Berlin, 
wurde ihre Einheit vom 63. Gar­
deschützenregiment an einem 
Bahnhof in einem Vorort aufge­
halten. Verbissen verteidigten 
ihn fanatische SS-Leute. Immer 
wieder mußten sich die Rotarmi­
sten unter großen Opfern zu­
rückziehen. Nach Stunden wa­
ren alle Offiziere gefallen. Da 
übernahm die Sanitäterin Kraw­
zewa den Befehl über den Rest 
der Einheit. Todesmutig folgten 
die Soldaten ihrer Sanitäterin. 
Wenig später war der Bahnhof 
genommen. Doch die Soldaten 
konnten sich des Sieges nicht er­
freuen. Auf den letzten Metern 
brach ihre Sanitäterin blutüber­
strömt zusammen. Es war ihre 
fünfte Verwundung. Wenige 
Tage später wurde ihr im Laza- April 1971, also 26 Jahre danach, 
rett die höchste militärische Aus 
Zeichnung, der goldene Stern ei­
nes Helden der Sowjetunion, 
verliehen,

Schweigend verharre ich vor 
einer anderen Vitrine. Von ei­
nem Foto blickt mir ein ernstes 
Jungengesicht entgegen. Nicht 
älter, als heute mein Sohn. Und 
ich lese, daß der Soldat Nikolai 
Borisewitsch zu den Tapfersten 
gehörte, die Berlin stürmten. 
(Heute ist er Präsident der Aka­
demie der Wissenschaften der 
Belorussischen SSR, Deputierte 
des Obersten Sowjets, Träger 
höchster Auszeichnungen.) Da­
neben das Bild seines Kampfge 
fährten Wassili Stepanenko. 
Gleichaltrig. Gefallen noch am 
2. Mai 1945 in den Straßen Ber

zeigen. Nachdem der Bauer si­
cher war, daß die Faschisten den 
Weg zurück niemals finden wür­
den, weigerte er sich, auch nur 
einen Schritt weiterzugehen. In 
ihrer Wut erschlugen die Faschi

Panzer T 34 „Bersann ", ausgeste/ft auf dem Ge/ände der Gedenk­
stätte ßer/<nKar/s/iorst

das den Hauptmann Below zeigt. 
Als blutjunger Batteriechef ver­
teidigte er mit seinen Geschüt­
zen im Sommer 1941 einen Fluß­
übergang, damit sich die sowje­
tischen Truppen zurückziehen 
konnten. Pausenlos griffen fa­
schistische Sturzkampflugzeuge 
seine Stellung an. Baid waren 
alle seine Soldaten gefallen. 
Doch ein Geschütz feuerte unun­
terbrochen weiter. Obwohl 
schwer verwundet, deckte 
Hauptmann Below weiter den 
Flußübergang. Dafür wurde er 
als Held der Sowjetunion ausge­
zeichnet. Nach diesem Gefecht 
mußten ihm beide Hände ampu­
tiert werden. Hartnäckig wei­
gerte er sich, die Armee zur ver 
lassen. Er erhielt Prothesen und 
setzte durch, daß er wieder an 
die Front durfte. Den Krieg be­
endete er als Regimentskomm­
andeur und wurde für seine Tap­
ferkeit bei der Befreiung deut­
scher Städte und Dörfer ein 
zweites Mal mit dem Titel eines 
Helden der Sowjetunion geehrt. 
Generalleutnant Below ist heute 
Kommandeur einer Hochschule 
der sowjetischen Raketentrup­
pen.

Hier das Bild von Alexej Be- 
rest, der als Stellvertreter des Ba 
taillonskommandeurs zu jenen 
Rotarmisten gehörte, die helden­
haft den Reichstag stürmten. Im

so vermerken die Chronisten im 
Bildtext, starb er den Heldentod. 
Er hatte ein Kind vor einem her­
anbrausenden Zug von den 
Schienen gerettet, sich selbst 
aber nicht mehr in Sicherheit 
bringen können.

Nun noch zu einer Skulptur. 
Bei jedem Besuch der Karlshor- 
ster Gedenkstätte verweile ich 
längere Zeit davor. Sie zeigt den 
greisen Bauern M. Kusmin, der 
als der sowjetische Iwan Sussa 
nin in die Geschichte des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges ein­
ging. Auf der Suche nach Parti­
sanen zwang ihn der Komman­
deur einer großen faschistischen 
Eliteeinheit, seiner Truppe den 
Weg durch eines der riesigen 
belorussischen Sumpfgebiete zu

sten M. Kusmin. Doch keiner 
von ihnen fand den Weg zu­
rück...

Ich konnte hier im wesentli-

chen nur auf einige Fotos einge­
hen. Man kann nur einen Bruch­
teil der Exponate der Gedenk­
stätte nennen, darunter den 
Stadtplan Berlins, den sowjeti 
sehe Soldaten auf Hitlers 
Schreibtisch fanden, versehen 
mit Pfeilen und Bemerkungen 
des „Führers", die ihm zeigten, 
wie sein „Großdeutsches Reich" 
von Stunde zu Stunde zusam­
menschmolz, daß ihm zuletzt für 
seine wahnsinnigen Befehle die 
Karte vom Stadtzentrum ge­
nügte. Oder jene Dokumente, 
die in beeindruckender, schlich­
ter Weise Auskunft geben, wie 
das ganze sowjetische Volk 
heroisch den Kampf gegen die 
faschistischen Okkupanten 
führte. Frauen in Werkhallen, 
die die Arbeitsplätze ihrer Män­
ner und Söhne eingenommen 
haben und bis zur physischen Er­
schöpfung Waffen und Munition 
für die Front produzieren. 
Greise, die die Ernte einbringen, 
Kinder, die als Partisanen ihre 
Heimat verteidigen, wie Pawlik 
Konatski (wieder ein Foto), einen 
MG-Gurt um die schmalen 
Schultern, Handgranaten im 
Gürtel, er selbst gerade so groß, 
wie der Karabiner, den er am 5 08 48 39.

Lauf hält...
Es gibt viel zu sehen, 

ßen Raum im Erdgesc 
vor 42 Jahren der den 
schismus bedingungsf, 
lierte. Im Kinosaal info[ 
Dokumentarfilm mit ei 
Aufnahmen über den K 
Sowjetarmee zur Befre' 
lins bis hin zur Untere j 
der Kapitualtion, die t'le] 
raum stattfand.

Deshalb mein Hin^'Ble: 
sozialistischen Kolleg' e 
rade im 70. Jahr des R" ysi 
ber sollten sie sich im 
den Titel „Kollektiv 
wjetische Freundscha 4^ 
mit dem Befreiungs^ 
Sowjetarmee vertraut Fes 
Die Gedenkstätte in 
hat uns viel dazu zu saü %

Joachim
J'lhr

Anmerkung der R^3i. 
Die Gedenkstätte h 
Öffnungszeiten: dien - fs 
freitags von 9 bis 
von 15 bis 18 Uhr, fe 
von 9 bis 16 Uhr urw ' 
von 9 bis 14 Uhr. 
Anmeldungen unten f ra

Trotz des eigenen Leids reichte
uns die Hand zur Freundschaf*

A;Am 8. Mai jährt sich zum 42. 
Mai der Tag der Befreiung, der 
entscheidende Wendepunkt in 
der deutschen Geschichte. 
Franz Rogosch, BVC, schrieb 
auf, wie er die ietzten Kriegs­
tage und die Befreiung vom Hit- 
ierfaschismus durch die Sowjet­
armee eriebte.

Am 16. April 1945 begann die 
Sowjetarmee von der Oder aus 
den Angriff in Richtung Berlin. 
Aus der Ferne hörten wir an die­
sem Montagmorgen ein Grum­
meln, aber die Menschen gin­
gen noch zur Arbeit. Für mich 
war es ein Berufsschultag. Am 
Nachmittag spürte man schon 
eine Aufbruchstimmung. Vorbe­
reitungen wurden für die Vertei­
digung in der Stadt getroffen. 
Der Volkssturm baute in Ober 
schöneweide an der Griechi­
schen Allee die Splittergräben in 
den Parkanlagen aus und rich­
tete sich ein. Durch die Wuhl- 
heide hatte man Schützengräben 
angelegt.

Am 20. April mußte ich schon 
einen Umweg machen, um nach 
Weißensee zu meiner Arbeits­
stelle zu kommen. Es ist mit der 
S-Bahn nur über den Südring 
möglich gewesen. Ein Flieger­
alarm gegen 8.30 Uhr bereitete 
der Fahrt am Hohenzollern- 
damm ein Ende. Gegen Mittag 
fuhr keine Bahn mehr, über 
Schöneberg, Tempelhof, Neu­
kölln, Baumschulenweg ging es 
deshalb zu Fuß nach Schöne­
weide zurück. Am nächsten 
Morgen, einem Sonnabend, 
machte sich Unruhe breit. Die 
Front rückte immer näher, klarer

hörten wir Geschützdonner. Mit 
der S-Bahn konnte ich noch 
nach Weißensee über den Nord­
ring gelangen. Gegen 9.15 Uhr 
erreichte ich am 
meine I 
regten Filialleiter traf ich an, wir 
öffneten das Geschäft. Die Kun­
den bestürmten uns, die Ware 
doch ohne Marken zu verkau­
fen. Aber vom Leiter kam keine 
Zustimmung. Um 10.30 Uhr 
schlugen erste Granaten ein. 
Verletzte trugen wir in die Häu­
ser.

Straßenbahnen standen ohne 
Strom. Ich versuchte, aus der 
Gefahrenzone zu gelangen, die 
S-Bahn zu erreichen. Einschla­
gende Granaten zwangen mich 
zur Deckungssuche. Nach an­
derthalb Stunden erreichte ich 
den Bahnhof. Mit einem voll be­
setzten Zug, von einer Dampflok 
gezogen, ging es bis nach Schö­
neweide. Dort standen einige 
Menschen auf dem Güterbahn­
hof und holten Lebensmittel aus 
Eisenbahnwaggons. Auch hier 
im Ort standen Straßenbahnen, 
schräg gestellt als Hindernis. In 
der Edisonstraße hatte man eine 
große Barrikade mit schmalem 
Durchgang in Höhe der Bäcke- 
rei/Drogerie gebaut, die als Pan­
zersperre dienen sollte. Man 
richtete sich auf Kampfhandlun­
gen ein. Am späten Nachmittag 
wurde Daueralarm gegeben. Die 
Menschen zogen in die Keller. 
Das Grollen der Front nahm an 
Deutlichkeit zu.

Am Sonntag herrschte Fried­
hofsruhe. Viele Leute zogen zum 
Bahnhof Schöneweide und hol-

ten alles aus den 
brauchbar war, vor 
bensmittel und Kohle

lang, siegen i^ ' . '
ein fünfzehnminütig Cd* 
von Oberschönevvem L
sonstraße und umj'^ 
ser erhielten Treffe'.^ -< 
Verwundete wurden 1 
nach folgte durch
Aufforderung zur ( 
wenige kamen d'e „ 
nung nach. Die 
sich zurück, mit de „ 
der Brücken wurde $ 
tagszeit begönnern 
lag in der Luft. 
folgen? Weitere Zer „ 

Um 17 Uhr hatte 
sten Kontakt mit e' . 
der Roten Armee. 
wundert, denn 
deutsch und war a $ 
Ihn begleiteten 
waffnete Soldaten- 
nach versteckten de 
daten konnte ich rn' 
Worten. Wir zogen 
von Haus zu Haus- jn 
kümmerte sich um < 
Sicherheit, ging 
bleme der ZivilbeW 
besorgte für Kinde 
tel, die bis zum nau ti 
mittag reichten. So^ 
niere richteten die 
brücke für eine , 
her, so daß die Einnr 
fiziers ins Stadtinne 
konnte. Dieser 
durch den Krieg 
tern. Dennoch reicht 
Hand zur FreundsC

te ich am Antonplatz zwischen Krieg und 
Lehrstelle. Einen aufge- fang. Gegen 10.15 ^^,
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Andrö Heine 
Sekretär der AFO 6

Lernkonferenz an unserer Betriebsberufsschuie

Hausaufgaben nicht 

mehr vom Machbarn

*

/n der D/skuss/on sprachen 
C/aud/a Schwerdt JAS 57J a/s 
AFO Verantwort/iche für den 
Soz/a//sf/schen Berufswettbe­
werb an der BBS über Aufgaben 
des SBkV /n der Berufsausb//- 
dung...

'"'eder gibt es sie an
^.er Betriebsberufs- 

es „e Lernkonferenz. Stets 
abei um die konkrete 

unserer Leistungen in 
"9, um das Anknüp- 

. Erreichtes und das 
Leid Fehlern und Schwä­

ger war scheinbar das 
an unserer diesjähri- 
enferenz bei unseren 
9eringer, als bei Leh- 
"inrkräften. So jeden- 
yan das aus der Be 

n dieser Veranstaltung 
ablesen. Das Niveau 

ter .darunter erheblich, 
d e kannte festgestellt 

aß die unentschuldig- 
.. stark rückläufig 
''egen sie beispiels 
een Abiturklassen in 

da -gleich Null. Um je- 
Und h e'' m't Prozent 

bitu- besseren Leistungen 
besser 60 Prozent guten 

en Leistungen in der 
rausbildung abzu­

heranzukommen, 
ewiges getan werden.

tau'Session sprach als 
?en Naasner, AM 62. 

M-Sbnenschaft über die 
er Klasse ab, berich 
den bevorstehenden 

„ mit der AM 
Gliche,! e. Lehrlinge zu ei- 

"" ' nhaltung , auf.

Die FDJ-Leitung der AM 62 ver 
pflichtete sich nämlich, keine 
Hausaufgaben mehr abzuschrei 
ben oder weiterzugeben, ein 
Beispiel das Schule machen 
sollte, denn nach wie vor gilt der 
Grundsatz: Wir lernen nicht für 
die Schule, sondern fürs Leben. 
Eigene Leistung ist immer noch 
gefragt!

Weiterhin sprachen Steffen 
Sack aus der AE 51 über die 
Lernhaltung und Lernpatenschaf­
ten sowie Claudia Schwerdt, 
ebenfalls AE 51, als AFO-Verant- 
wortliche für den Sozialistischen 
Berufswettbewerb, über die Auf­
gaben des SBW in der Berufs­
ausbildung.

Das Schlußwort hielt der Di­
rektor unserer BBS, Genosse 
Rolf Preßler. Er ging noch ein­
mal auf die Schwerpunkte unse­
rer Lernarbeit ein, u. a. ging es 
um die MMM. Ich möchte die­
sen Artikel nutzen, um die staatli­
che Leitung zu bitten, einmal zu 
überprüfen, inwieweit der BBS 
nicht noch mehr und anspruchs­
volle MMM Aufgaben überge 
ben werden können. Denn die 
Aufgabenanzahl insgesamt und 
der Anteil der Aufgaben aus dem 
Plan Wissenschaft und Technik 
werden immer geringer!

AFO 7 entdeckte ma! 
ganz neu ihr Bedin

tnteressierte Jugendliche aus 
der AFO 7 trafen sich am 28. 
April 
durch unser Berliner Zentrum. 
Kollege Koschel hatte sich be­
reit erklärt als unser Stadtführer 
- ortskundig in Sachen Berlin - 
zu fungieren, und so ging es 
nach ein paar einleitenden Wor-

Daß es auch noch für wasch­
echte Ber/iner eine Menge Un­
bekanntes fn unserer Stadt zu 
entdecken g/bt, das zeigte auf 
Jeden Fa/i diese Exkursion.

zu einem Stadtbummel U-Bahnhof

... und Steffen Sack, ebenfa/is 
Af St über d/e Lernha/tung in 
se/ner Masse und d/e Auswir­
kungen von Lernpatenschaften.

Der Mutsprung /Bi/d unten/ ge­
hörte be/m Pioniermanöver ge­
nauso zum Programm, w/e e/n 
guter Happen /n der Pause, zu- 
bere/tet von unserer TRO-Kü- 
che.

ten zur Entwicklung und den Be­
sonderheiten unserer Stadt vom 

Otto-Grotewohl- 
Straße los.

Unser Weg führte uns vom 
Brandenburger Tor über die 
.Linden" bis zur heutigen Marx- 
Engels-Brücke an der Museums­
insel. Viel Neues erfuhren und 
entdeckten wir. Baudenkmäler, 
historische Gebäude, Statuen 
und Fassaden verbanden sich 
mit uns unbekannten Fakten aus 
der Geschichte, und Namen wie 
Schinkel, die Gebrüder Hum­
boldt, Scharnhorst und Friedrich 
II. waren mit den Hintergrundin­
formationen auf einmal mehr als 
nur Zeugen ihrer Zeit.

Daß das Interesse an unserer 
Stadt auch international gewach 
sen ist, zeigten ganz deutlich die 
auffallend vielen ausländischen 
Touristenbusse und -gruppen, 
zu denen wir wohl scheinbar an 
diesem Tag ebenfalls gehörten 
... auf den Spuren der Ge­
schichte und Gegenwart unseres 
Berlins.

U. H./AFO 7

Junge Pioniere 
von der Georg- 
MauszOber- 
schu/e Pankow 
konnten auf ih- 
rem P/on/er- 
manöver auch 
ma/ ihren Paten 
ze/gen, was sie 
„a//es drauf ha­
ben".

*

Pioniermanöver mit
den Paten von der '7

Am Montag, dem 27. April, 
war der langersehnte Tag für die 
Jungen und Mädchen der Ge- 
org-Krausz-Oberschule Pankow 
endlich herangerückt. Pionier­
manöver stand auf dem Pro­
gramm. In sechs Gruppen warte­
ten sie am frühen Morgen im 
Glienicker Wald auf den Start­
schuß.

Zehn Stationen galt es anzu- 
laufen, an denen man sich im 
Mutsprung, beim Umgang mit 
Karte und Kompaß sowie in der 
Bestimmung von Baumarten bei­
spielsweise ausprobieren
konnte.

Nicht nur das gute Wetter trug 
seinen Teil zur guten Stimmung

Am 22. Apr/7 war es wieder 
ma/ sowe/t - unser FDJ- 
Freundschaftsfest /m TRO- 
Mubhaus, zu dem auch d/e 
Paten der AFO e/nge/aden 
wurden, stand auf dem FDJ- 
/Ca/ender.

D/es, so hatte man den Ein­
druck, wußten nur wen/ge, 
oder war es mange/ndes /n 
teresse der Jugend/ichen? 
D/e geringe Tei/nahme Je 
denfa//s sprach dafür. Unk/ar 
b//eb auch, warum so wen/ge 
der zah/re/chen Paten der 
E/n/adung fo/gten /wenn sie 
überhaupt eine erh/e/tenj.

Für Stimmung, d/e den­
noch aufkam, sorgten Dev 

-Stah/berg mit se/ner Coun 
try-Mus/k und /ngo Richter 
mit der Disko „/Von Stop".

Es b/eibt - nicht nur für die 
Organisatoren - zu hoffen, 
daß die kommenden Veran

bei, sondern auch der reibungs­
lose Ablauf, der durch die Paten 
der VP und uns als Paten AFO 
abgesichert wurde. So halfen 
wir bei der Essenversorgung 
und dem Transport von Geräten. 
An dieser Stelle nochmals ein 
großes Dankeschön an unsere 
Küche sowie den Leiter von TA, 
Stefan Löffler, für die Unterstüt­
zung mit einem Fahrzeug.

Alles in allem war das Pio­
niermanöver an diesem Früh­
lingstag für alle ein großer Er­
folg, für die Organisatoren wie 
auch für die Gruppen, denn jede 
erreichte ihr Ziel.

Uwe Hoffmann 
JugendredaktionsmitgHed

- 'ne gro/?e
sta/tungen, beispie/sweise 
das Sommerfest am 20. Juni, 
besseren Ank/ang finden.

Manue/a Zoschke 
Jugendredakt/on

Dev Stah/berg
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Führungen durch 
den Stadtbezirk

t
) SPMH/tWFS

„Auf historischen Spuren 
durch alte und neue Köpenik- 
ker Parkanlagen" heißt am 
Sonntag, dem 24. Mai, eine 
Führung durch unseren Stadt­
bezirk. Sie beginnt um 10 Uhr 
und wird von Bernd Rühle ge­
leitet. Treffpunkt ist an der Hal­
testelle Bellevuepark (Seelen­
binderstraße).

Wer sich für eine Wande­
rung zum Naturschutzgebiet 
Krumme Laake interessiert, der 
sollte sich am Pfingstsonntag, 
dem 7. Juni, um 10 Uhr an der 
Endhaltestelle Müggelheim der 
Buslinie 27 treffen. Hier erwar­
tet als sachkundiger Führer 
Heinz Hentschke alle Wander­
lustigen.

Ein Besuch des Lehrkabi­
netts Teufelssee steht am 9. 
Juni um 18.30 Uhr auf dem Pro­
gramm.

Wiederum für Wander­
freunde mit ein wenig Ge­
schichtsinteresse ist am Sonn­
tag, dem 13. Juni, ist forstlich­
heimatkundliche Wanderung 
über die Müggelberge. Sie be­
ginnt um 14 Uhr an der Halte­
stelle der Buslinie 27 „Am 
Waldrand".

Und wer einiges mehr über 
die Geschichte Grünaus erfah­
ren möchte, dem sei am 21 
Juni eine Führung mit der Orts­
chronistin Lucie Großer emp­
fohlen. Treffpunkt ist 10 Uhr 
an der HOG Gesellschaftshaus 
Grünau.

Vorträge

t
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!TSC schon

Aktuehes Siegerinterview

Manchen entscheidenden
Treffer noch in der Schtußminute erzieh

Im „TRAFO" Nr. 15/87 melde­
ten wir es bereits, die Mann­
schaft QFV gewann das diesjäh­
rige Hallenfußballturnier. Wir 
baten Klaus Rau zum Siegerin­
terview.

War es schwer, sich unter 
den 27 beteiligten Mannschaf­
ten durchzusetzen?

Auf eine Teilnahme in der 
Endrunde hatten wir gehofft, um 
so größer war die Freude über 
den Sieg. Es ist ja bekannt, daß 
das Fußballspielen in der Halle 
viel Kondition und technische 
Versiertheit verlangt. Bei uns 
herrschte guter Teamgeist, alle 
machten begeistert mit. Bis zur 
letzten Sekunde kämpften wir 
mit guter Moral, manchen ent­
scheidenden Treffer erzielten 
wir noch in der Schlußminute. 
Außerdem unterstützten die Kol

lender Woche bei. Auch 
sprach mit den Kollektivmitglie­
dern. Wir versuchen, möglichst 
viele einzubeziehen, ohne sie zu 
überfordern. Was wir machen, 
ist echter Volkssport.

Was tut ihr derzeit für die Fit­
neß?

Am Sportfest beteiligen wir

Zwei Vorträge im Heimatge­
schichtlichen Kabinett möch­
ten wir an dieser Stelle noch 
empfehlen:

Am Dienstag, dem 19. Mai, 
beginnt um 18.30 Uhr ein 
Lichtbildervortrag zur Ge­
schichte des Ortsteils Rahns 
dorf.

Ferdinand Peschei, Leiter 
des Stadtbezirksgartenamtes, 
informiert am 16. Juni ab 18.30 
Uhr über die Gestaltung und 
Entwicklung der Grünanlagen 
unseres Stadtbezirkes seit 
1945.

legen uns lautstark, was auch an­
stachelte.

Eine weitere Mannschaft war 
von QFV am Start...

...und das, obwohl wir ein re­
lativ kleines Kollektiv sind. Von 
den 32 Kollegen sind acht 
Frauen, andere Mitarbeiter füh­
len sich für Fußball nicht mehr 
fit genug. Dennoch gelang es .uns, zwei Kollegen gehören dem 
uns, zwei Mannschaften aufzu­
stellen. Wenn man bedenkt, daß 
manch anderes Team eine ganze 
AGO vertrat, ist das wohl hervor­
hebenswert.

Gibt es in QFV Fußballtraditio­
nen?

Eigentlich nicht. Erst seit zwei 
Jahren beteiligen wir uns an der 
Hallenmeisterschaft. Bernd Kol- 
adriejezyk, unser Sportörganisa- 
tor, trug zum größeren sportli­
chen Elan der Kollegen trotz rol-

Nur

Org. Büro an, zwei weitere wir­
ken als Helfer mit. Andere nut­
zen die zahlreichen Gelegenhei­
ten zur sportlichen Betätigung.

Selbstverständlich bleiben wir 
auch als Fußballer aktiv. In die­
sem Jahr machen wir erstmals 
bei der Kleinfeldfußballmeister­
schaft mit. Wir sind in der TRO 
Liga eingestuft. Eine Begegnung 
bestritten wir bereits, sie endete 
4:4.

Danke für das Gespräch!

Kaum hatte man 
j Spaghett/-Mah/ze/t 
< nen, sagte d/e Acht/#* 

/hrem Vater „Pap/, 
' d/ch heute schon 
I geärgert, da möchte^

!
) 
t 
I 
) 
! 
t 
t 
t 
! 
]

d/ch nun e/nen kfe/'neF jfh 
zum Ausg/e/ch mache" 
ma/gut auf/"

Gespannt bf/'ckten " Jh 
tern das K/'nd an. dr­
ehen setzte e/ne JU! 
d/e L/ppen und zuP"^ y ' 
g/e/chze/t/g an be/de . 
ren. Dabe/ //eß s/e df" ( h 
f/'ch m/'t Tunke behan" % 3, 
de/ /'n den Mund 
Das Ergebn/s war, d"" y * 
re/che F/ecke auf

Rennen?
TSG-Grün-Weiß Baumschulen 
weg 2:3

Was ist los mit der TSG? Noch 
vor kurzem Spitzenreiter, 
rutschte die Mannschaft nach 
drei sieglosen Spielen auf den 4. 
Platz ab und muß an den letzten 
vier Spieltagen auf Schrittma 
cherdienste anderer Mannschaf 
ten hoffen, um doch noch den 
Aufstieg zu schaffen.

Bei der 2:3 Niederlage gegen 
Grün-Weiß zeigte die Elf erneut 
eine schwache Leistung. Das 
Fehlen von Jahn und Lieszjde- 
wicz (Verletzung) sowie Göllnitz 
(drei gelbe Karten) konnte nicht 
kompensiert werden. Krasse Ab­
wehrfehler ermöglichten die 2:0

5* 6

8

18

und Pu/fover ersch/en^j^
D/e Erwachsenen 

starr, b/s be/'de nach " '
denschne//e entrüst"';^ 
Rüge ansetzten. 
fehfte n/cht v/e/,
K/nd hätte e/'ne 
erha/ten. , <'Ü * '

Nachdem der 
zur sonntägf/chen J 
ruhe gefegt hatte ""yj 
g/e/ch Sch/af fand, ' 
e/n

!er-

hri 
/e/ch Sch/af fano,

e/'n Läche/n auf
s/cht. /hn beschä'ML.^*i„ri 
unerhörte Geschuf'dJ^Mi. ' 
m/t der d/e /Vudef 
se/ner Tochter 
den war. Es muß/e . 
heb//cher Unterdr"\ J $ 
Mund erzeugt word^ 
über/egte der an 
senschaftf/chen 

t stets /nteress/erte v"' A 
t schon kam /hm

Vorstef/ung für e/'n^.^j-^ 
' rervorsch/ag /'n den

) gang, so konstat/er/e ^ 
. günst/gt dank des^

Re/bungsfaktors, 
' sehen L/ppen und . 
) feuchteten Spaghen* 
j fend se/'n dürfte. Sp. 
< sch/af sp/tzte er

d/e L/ppen. B/s 
e/nsch//ef, waren S"

' rervorsemag /n oe/< - y 
Bernd Hirschmann (Links) kann nicht mehr eingreifen, um noch für ! einfacher physikafi^. 
Torgefahr zu sorgen (aus dem Spiet TSG-E/che Köpenick 7. 7)

Pausenführung von Grün-Weiß. 
In der 25. Minute schaffte die 
TSG durch ein Selbsttor und Sie 
benborn den Ausgleich. Netz 
hatte nach guter Vorarbeit des 
Juniorenspielers Ingo Sachs so

gar die Führung vor den Füßen, 
vergab jedoch die Großchance. 
Kurz vor dem Abpfiff nutzte der 
Rivale einen Fehler unserer Ver­
teidiger zum 3:2.

Ryszard Piotrowski

] günst/gt dank des , ,
. Re/bungsfaktors, -
' sehen Lippen und

Mit 7 geht aiies besser
Waagerecht: 1. Sammlung merkwürdi­

ger Kriminalfälle, 4. Warenhaus in Mos­
kau, 5. Stadt in Marokko, 7. Zeichen, 
Fleck, 9. männi. Wildkatze, 10. Getreide­
art, 11. oberste scharfe Kante, 12. Wäh­
rungseinheit, 15. arabischer Tee, 16. 
ehern. Zeichen für Amerizium, 17. briti­
sche Insel, 18. Lebensgemeinschaft, 19. 
Sowjet. Kosmonaut, verungl. 1968.

Senkrecht: 1. Alte russische Gewichts­
einheit, 2. westrumänische Stadt, 3. alba­
nische Währungseinheit, 4. Körperschaft, 
6. Tonstufe, 7. Tonkunst, 8. Vermächtnis, 
9. Ziegen-, Schafleder, 13. 
eines Hottentottenstammes, 
16. Vorfahr, Stammvater, 
dukt.

Angehöriger
14. Zeitmaß,
18. Tierpro-

e/nschf/ef, waren S" 
sehe zu hören.

Am nächsten 
den Vorgang /'n 
worauf se/'ne Ko//ege' yK. 
den T/sch verf/eße"., 
k/ärung konnte er e"

z.,,- -

worauf se/ne Ko//eß^gV

(Aus „Eine Tani 
Zett" - Feud/ervj; 
Aphorismen von ** 
gener.)

Auflösung aus Nr. 17/87
Waagerecht: 1. Agrumen, 4. Rur, 5. 

Cup, 7. Kar, 9. Manet, 10. Thar, 11. Prag, 
12. Namib, 15. Tan, 16. Ra, 17. Kon, 18. 
Tat, 19. Antares.

Senkrecht: 1. Aue, 2. Ulan, 3. Nut, 4.
Rostock, 6. Plagiat, 7. Karat, 8. Repin, 9.
Man, 13. Mara, 14. Goa, 16. Ras, 18. Te.

]
)
t
<
I
I
t
I
t

Aphoris^
Oft ist ein Fehler 

nicht mehr zu hno"y 
von einem größeren 9 
wurde J

prn
Wenn es in 

klappt nat, muis ""'af 
immer die Theorie 9^ 
ben

wenn es in u^' 
klappt hat, muß
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minen) halten den Fu 
Leben \
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